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Einen  Schweinswal  aus 
Holz hat Bildhauer Thorsten 
Schütt während der dies-
jährigen Schweinswal-Tage 
im April gefertigt. Die Skulp-
tur zeigt das Tier in  Original-
größe und ist aus einem 

Eichenstamm gemacht, 
den die  Gemeinde Zetel ge-
stiftet und vor das Watten-
meer-Besucherzentrum ge-
bracht hat. In einem Pavil-
lon sägte Schütt innerhalb 
von vier Tagen unter gro-

ßem Besucherinteresse 
die Skulptur. Nun hat er sie 
offiziell den Veranstaltern 
überreicht. Das Foto zeigt 
(v.li.)  Heiner Lauxtermann 
(Bürgermeister der Gemein-
de Zetel), Dr. Juliana Köhler 

(Leiterin Besucherzent-
rum), Michael Hillmann 
(Arbeitsgruppe JadeWale), 
Roger Staves (Besucher-
zentrum) und Künstler 
Thorsten Schütt mit dem 
Schweinswal. WZ-FOTO: LÜBBE

MX-5-Freunde treffen sich 
einmal im Jahr auf Einla-
dung des Autohauses Torp 
zu „Benzingesprächen“ 
und einer gemeinsamen 
Tour. Am Sonntag ging es 
mit Roadstern aller vier Ge-
nerationen des Zweisitzers 

bei herrlichem Wetter über 
viele Alleen zur Thülsfelder 
Talsperre. Dort zogen dann 
erste Gewitterwolken auf, 
so dass auf dem Weg zum 
Klosterhof Jührden (Bild) 
die Dächer geschlossen 
werden mussten. Trotz 

sintflutartiger Regen- und 
Hagelschauer kamen alle 
sicher dort an. Später auf 
dem Heimweg wurden die  
MX-5-Fans dann noch von 
den heftigen Gewittergüs-
sen über Wilhelmshaven 
erwischt. WZ-FOTO: HALAMA

Zum Artikel ,,Erste Gesprächs-
runde mit dem Zweiten“ (WZ 
vom 8. Mai)   

Mir ging ein Schmunzeln 
durchs Gesicht, als ich den 
Artikel „ZDF in Wilhelmsha-
ven“ mit der Zeile: „Ich muss 
zugeben, dass ich vorher 
nicht allzu viel über die Stadt 
wusste“, gelesen hatte. 

Was war geschehen? In 
der  Woche davor habe ich im 
Internet den Bericht „ZDF in 
Wilhelmshaven“ gelesen. 

Dort stand, Wilhelmshaven 
liegt in Schleswig-Holstein 
an der Nordwestküste des Ja-
debusens. Daraufhin habe 
ich das ZDF kontaktiert und 
Wilhelmshaven kam dorthin, 
wo es hingehört –  nach Nie-
dersachsen! Ob Frau 
Schmidt jetzt wohl weiß, 
dass sie in Niedersachsen 
ihren Job macht?    

Hartwig Behrens
Ledaweg 4         

26419 Schortens 

Wo liegt Wilhelmshaven?   

Sanierung der „Gorch Fock“

Es ist nicht zu fassen, was 
man über unsere Verteidi-
gungsministerin Frau von 
der Leyen alles liest. Dass sie 
sich überhaupt noch in 
ihrem Amt befindet, spricht 
nicht gerade für eine gewis-
senhafte Regierungsführung.

Nicht genug, dass man 
das obige Traditionsschiff 
über Jahre sanierungsmäßig 
derart vernachlässigt hat und  
dadurch die Kosten von zehn 
Millionen Euro auf 135 Mil-
lionen gestiegen sind, will sie 
jetzt auch noch ein Mu-
seumsschiff daraus machen, 
was sicher noch weitere Kos-
ten nach sich ziehen wird.

Das muss man sich mal 
überlegen, die Kosten sind 
über das 13,5-fache gestie-
gen. Das ist doch absurd. Wie 
aus der Berichterstattung 

über die Elsflether Werft zu 
erfahren war, ist diese Werft 
durch schlechtes Manage-
ment insolvenzbehaftet und 
soll durch diesen Großauf-
trag gerettet werden.

Was hat Frau von der Ley-
en  für Berater, die im übrigen 
im Verteidigungsministe-
rium sehr hohe Kosten verur-
sachen, was auch schon (...) 
durch einen Untersuchungs-
ausschuss  geprüft wird.

Nett und freundlich und 
immer ein Lächeln reicht da 
nicht. Schließlich zahlt der 
Steuerzahler die Zeche und 
nicht Frau von der Leyen. 
Tradition hin, Tradition her, 
die bisherigen Kosten sind 
doch schon am Limit.

Was sagt Finanzminister 
Olaf Scholz dazu? Der freut 
sich über immense Steuer-
einnahmen und spricht von 
einer schwarzen Null. Eine 

Absurdität. Er könnte z.B. die 
Mineralölsteuer senken und 
dadurch die Pendler entlas-
ten. Aber wer schlachtet 
schon eine Kuh, die man 
enorm gut melken kann?

Von diesen Einnahmen 
fließt zurzeit ein nicht kleiner 
Teil in falsche Kanäle. Was ist 
in diesem ach so reichen 
Land mit den maroden Schu-
len, dem sozialen Woh-
nungsbau, der kaum noch im 
Fokus steht, die Kinder- bzw. 
Altersarmut? Auch die Sanie-
rung der Straße und Wege. Es 
gibt in unserem Land viel 
wichtigere Dinge, die anzu-
packen sind, als ein abgefa-
ckeltes Traditionsschiff.

Da wundern sich die etab-
lierten Parteien über ihren 
Stimmenverlust?

Edeltraut Janßen
Freiligrathstraße 143

26386 Wilhelmshaven

Es gibt wichtigeres als ein Traditionsschiff

Zum Artikel ,,Untergang durch
Personalnot?“ (WZ vom 02. 
Mai)   

Nachdem im OB-Wahl-
kampf (dank des Engage-
ments des BV F’groden) ein 
Großteil der Kandidaten  den 
Erhalt des Freibads  zum The-
ma gemacht hat, ist das feh-
lende Geld für eine mögliche 
Sanierung kein Problem 
mehr. Ups, plötzlich ist der 
Fachkräftemangel über das 
Freibad Nord hereingebro-
chen! Chapeau, ein geschick-
ter Schwenk, um weiterhin 
schnell die Schließung ein-
zutüten. Überzeugend sind 
die Argumente aber nicht:

1. Der bestehende Vertrag 
läuft bis zum Saisonende 
2020. Es ist ein gutes Jahr 
Zeit, um mit der Ausbildung 
von Fachkräften zu begin-
nen. Eine Entscheidung über 
die Schließung des Bades 
muss bis August 2019 getrof-
fen werden –  doch wohl nicht 
etwa, damit Anfang 2020 
schon mit einem Fakten 
schaffenden Nautimo-Neu-
bau begonnen werden kann?

2. Für das brandneue Bä-
derkonzept bleiben übrig: 
Südstrand, Lehrschwimmbe-
cken Altengroden und Nauti-
mo. Das Nautimo schreibt
pro Jahr trotz eines stark fre-
quentierten Saunabereichs 
dreimal höhere Betriebskos-
tendefizite als das Freibad. 
Diese Defizite werden durch
die energieintensive Inbe-

triebnahme eines Außenbe-
ckens kaum geringer werden. 
Liebe  Sportschwimmer: Eure 
Zukunft liegt wohl im Frei-
wasser des Südstrandes!

3. Die Finanzierung einer 
Sanierung des Freibads „sei 
nicht das Problem“, sagt 
Lotsch. Das stimmt, die fan-
tastische Investitionssumme 
von 2,3 Millionen Euro hat 
sich entgegen der Bericht-
erstattungen Anfang des Jah-
res ohne Begründung mehr 
als verdoppelt. Dieses Sport-
bad hat den Charme eines 
Kfz mit H-Kennzeichen, eine 
Viertelmillion für eine tech-
nische Frischzellenkur wür-
de reichen. Ein Problem 
steckt im Finanzierungsplan 
des Nautimo-Neubaus: 1,7 
Millionen sollen für das 
Außenbecken reichen, die 
Abraumbeseitigung schlägt 
mit circa drei Millionen zu 
Buche und wird bisher kaum 
erwähnt. 4,7 Millionen Euro 
–  geht’s noch?! (...)

Es ist kein bisschen nach-
haltig, das Freibad Nord 
nicht zu sanieren und dem 
Neubau eines Außenbeckens 
am Nautimo den Vorzug ein-
zuräumen. Ich bin empört 
über das Taktieren Weniger 
und Für-Dumm-Verkaufen 
Vieler. Bitte stimmen Sie der 
Beschlussvorlage zur Schlie-
ßung des Freibad Nord nicht 
zu! Anke Theiler 

Kleyhauerweg 4         
26386 Wilhelmshaven 

Charme eines Oldtimers 

Zum Artikel ,,Beschwerde 
gegen Bürgermeister Björn 
Mühlena“ (WZ vom 30. April)   

Auch mir ist Ähnliches mit 
der Gemeinde Wangerland 
und dem Bürgermeister, 
durch einen meiner Ansicht 
nach nicht ordnungsgemä-
ßen Verkauf eines Wege-
areals auf Ziallerns, wider-
fahren. Ich habe am 24. Mai 
2018 beim Landkreis gegen 
die Gemeinde eine Dienst-
aufsichtsbeschwerde einge-

reicht. Am 25. Mai schrieb 
der Landkreis: „Ihr Schreiben 
habe ich zur Kenntnisnahme 
und Prüfung an den Fachbe-
reich weitergeleitet. Wir bit-
ten um etwas Geduld.“

Bis heute habe ich keine 
Rückmeldung erhalten. Wer-
den solche Angelegenheiten 
auf das „Aussitzkonto“ ge-
schoben?   

Enno Janssen        
Ziallerns 14         

26434 Wangerland 

Beschwerde wird ausgesessen   

Zum Artikel ,,Grüne kritisieren 
Engie-Verkauf“ (WZ vom 08. 
Mai)   

Mich wundert es nicht, 
dass der Kraftwerksbetreiber 
„Engie“ sein Kohlekraftwerk 
in Wilhelmshaven los werden 
will. (...) Kein Atomstrom
mehr, Abbau der Kohlekraft-
werke und auch Kraftwerke 
mit Gas beziehungsweise 
Flüssigerdgas stehen bei den 
Grünen schon in der Kritik, 
obwohl letzteres in Deutsch-
land noch am Anfang ist und 
viel gepriesen wird. Dafür 
wachsen die Windrotoren an 
Land und auch auf See wie 
Spargel in den Himmel, in 
der Nacht an unzähligen ro-
ten Lichtern zu erkennen, die 
guten, alten Sterne haben 
wohl ausgedient.

Der ins Gespräch ge-
brachte „Dürresommer“ 
könnte die Landwirtschaft 
veranlassen, statt grüner Fel-

der künftig riesige Flächen 
mit Sonnenkollektoren zu 
bestücken. Die brauchen nur 
Sonne und Licht, damit kön-
nen die Landwirte  ihre Ren-
dite schneller  erzielen.

H. J. Zschiesche        
Gödenser Weg 8         

26386 Wilhelmshaven 

Schnelle Rendite für Bauern?   

Aus Briefen
Die Veröffentlichungen 
unter „Aus Briefen unserer 
Leser“ stellen keine redak-
tionelle Meinungsäußerung 
dar. Die Redaktion behält 
sich das Recht auf Kürzun-
gen vor. Einsendungen soll-
ten eine Länge von 70 Zei-
tungszeilen (à 28 Anschlä-
ge) nicht überschreiten.

unserer Leser

Zum Artikel „Klares Ja zur 
Europawahl“ (WZ vom 11. Mai)   

„Ja zu Europa!“ – Dieses 
„Ja“ muss man begründen. 
In der Vergangenheit gab es 
in Europa ständig Kriege. 
Dem 30-jährigen Krieg (zwi-
schen  evangelischen und ka-
tholischen Fürsten) folgten 
die Kriege von Napoleon und  
1870/71 (Frankreich gegen 
Deutschland), danach ka-
men der Erste und Zweite 
Weltkrieg. Diese Kriege kos-
teten Millionen das Leben 

und verursachten Schäden 
von tausenden Milliarden. 
Durch die europäischen Ver-
träge sind solche Kriege in-
nerhalb Europas nicht mehr 
möglich. Wir mögen noch so 
viel Kritik an die europäische 
Politik der Vergangenheit 
üben, unter dem Strich war 
sie positiv. Das Resultat er-
kennen wir an der längsten 
Friedenszeit in der jüngeren 
Vergangenheit. Dieser Friede 
muss uns materielle Opfer 
wert sein. Wenn wir was von 

unserem Überfluss abgeben 
müssen, sollten wir das ertra-
gen, um den Frieden in Euro-
pa zu bewahren. Jeder Krieg 
würde mehr kosten als wir 
für den Erhalt der europäi-
schen Gemeinschaft aufbrin-
gen müssten, von Opfern an 
Menschenleben ganz zu 
schweigen. Die europäische 
Gemeinschaft ist eine Demo-
kratie und in der sind nicht 
immer alle einer Meinung. 
Aber die Geschichte hat uns 
gelehrt, dass der Faschismus 

unter Mussolini und Hitler 
oder der Kommunismus 
unter Stalin und Mao den 
Völkern keinen Frieden ge-
bracht hat, sondern viel Leid.

Die Demokratie ist die 
schwierigste Regierungs-
form, aber die menschlichs-
te. Wir müssen nur darauf 
achten, dass der Kapitalis-
mus nicht zu großen Einfluss 
gewinnt.    

Wilhelm Heinzelmann        
Schubertring 31         

26386 Wilhelmshaven 

Friede in Europa muss uns materielle Opfer wert sein 

WZ vom 21.05.2019


